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zum Pfande. Soll eins von beiden fallen, unschuldi¬
ges Weib und Kind und Vaterland, oder Voigt Geß-
ler, du: so falle du, und Freiheit steige nieder!"

So dachte Tell und flog mit Pfeil und Bogen gen
Küßnacht und harrte in der hohlen Gasse bei dem Orte.
Da kam der Voigt; da schwirrte die Bogensehne; da
brach der freie Pfeil das Herz des Gewaltherrn.

Das ganze Volk erschrak freudig, als es den Tod
seines Unterdrückers vernahm. Die That des Tell
verlieh hohem Muth.

Heinrich Zschokkc.

21. Der Ueberfall bei Hochkirch.
Es war am 13ten Oktober 1758 in der Nacht,

als alle Colonnen der östreich'fchen Armee ihr Lager ver¬
ließen, um die Preußen zu überfallen. Der General
Odonel führte die Avantgarde, die aus vier Bataillo-
nen und sechs und dreißig Schwadronen bestand; ihm
folgte der General Sincere mit sechzehn Bataillonen
und der Gene-al Forgatsch mit achtzehn Bataillonen.
Das Corps des General Laudon, das dem preußischen
Lager fast im Rücken stand, wurde noch mit vier Ba¬
taillonen und 16 Schwadronen verstärkt, wozu hernach
noch dse ganze östreich'sche Cavallerie des linken Flügels
stieß. Die Infanterie dieses Flügels führte der Feldmar¬
schall Daun selbst an. Alle diese Truppen und noch
einige kleine Corps waren bestimmt, die Preußen auf
dem rechten Flügel, in der Fronte und im Rücken an¬
zufallen ; dagegen sollte der Herzog von Ahremberg ^riit
drei und zwanzig Bataillonen und zwei und dreißig
Schwadronen den preußischen linken Flügel beobachten
und erst, wenn die Niederlage der Feinde an allen
Orten vollendet wäre, denselben angreifen. Es be¬
fanden sich bei dem Vortrabe freiwillige Grenadie¬
re, die hinter den Kürassieren aufsaßen, vor dem
preußischen Lager aber von den Pferden sprangen,
sich in Haufen formirten und so vorwärts drangen.
Die Zelte blieben im östreich'fchen Lager stehen, und


